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So bald diese Bäume werden stark genug seyn, daß

man gute Pfropfreifer darvon nehmen kann, so will ich

nach einander alle meine Nußbäume pfropfen lassen, und

ich hoffe, ich werde in wenig Iahren im Stande seyn,

den Liebhabern mit Reifern dieser Art aufzuwarten, wel-

ches ich mit desto grösserm Vergnügen thun werde, weil

ich mich sehr erfreuen würde, wenn ich zu der allgemeinen

Aufnahm dieser Pflauzart in der Schweitz etwas beitragen

könnte, welche dadurch große Summen ersparen würde,

die sie jährlich zum Ankauf des Oehls so wohl zum Licht
als auf den Tisch entäußert, dann viele Leute ziehen das

Oel, so von Nüssen ohne Feuer ausgepresset wird, dem

Oliven - Oel zum Salate vor.

Da die Nußbäume in der Schweitz gerne fortkommen,
so würde die Pflanzung derselben in Aufnahm kommen,

so bald man einer guten Ernde an Früchten versichert

wäre, ihre Anzahl würde sich bald vermehren, und das

Holz, das diese Pflanzung dem Lande schafte, würde

demselben zu einem grossen Vortheile gereichen, u. s. f.

Nachtrag zu der Beschreibung der Meln
oder Leberwürmer der Schafe.

Da diese Thiere bei sehr vielen Schafen dieses Jahr
gefunden werden, so.hab ich wieder Gelegenheit gehabt
dergleichen zu sehen. Man brachte mir die Leber von
einem geschlachteten Schafe; die Gallenblase war aber
schon weggeschnitten, so daß ich nicht weiß, ob sie auch
in derselben angetroffen werden. Die meisten finden sich

aber in dem holen Theil der Leber, und zwar häufig in
den Hölen der so genannten Pfortader. Auch diesmal
behielten sie ihr Leben in lauem Wasser nicht lange, doch

bemerkte
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bemerkt-? ich itzt genauer, daß sie besonders die Saugröhre
merklich verlängern und wieder verkurzen können; sie Hal-
ten sich vermittelst derselbe» so fest, daß man sie eher zer-
reist, als daß sie losgehen. Ich fand auch viele junge,
die kaum 2 bis ; Linien lang waren, sonst die Form der

alten hatten, außer daß sie länglichter und schmaler sind;
ihre Bewegimg in lauem Wasser war sehr lebhaft, und

diese können sich leicht in die kleinsten Gefäße einschleichen.

Die Abbildung dieser Thiere in Müllers übersetztem Natur-
system ist gewiß sehr grob und schlecht. So wenig orga.
nisches man bei diesen Thieren anfangs gewahr wird,
außer etwas in dem holscheinenden Mittelraum des Kör-
pers, so ist doch die Vertheilung der Adern, wenn matt
He gegen das Licht hält, sehr schön anzusehen.

Etwas über die Eigenschaften eines guten
Bauholzes aus Herrn Leroy

Erfahrungen.

S. Beckm. Bibl. 9 B. S. 161.

Keine Baumart trocknet so geschwind aus, als die

Tanne. Ein Kubikschuh Holz aus der Mitte eines gesun-

den Baums wiegt 6 z bis 64 Pf. aber wenn es ein

Jahr der freien Luft ausgesetzt gewesen, ist das Gewicht

nur z6 bis z8 Pf. Ein Kubikschuh, was unten über der

Wurzel weggenommen wird, wiegt frisch 84 und nach

einem Jahre 46 Pf. dahingegen die übrigen Holzarten

nicht über ein Viertel verlieren. Das Austrocknen ist

nöthig, aber man muß dem Baum seinen harzigen Saft
lassen, wenn man nicht seine Stärke vermindern will.

Man


	Nachtrag zu der Beschreibung der Egeln oder Leberwürmer der Schafe

